Freitag, den 15. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Danziger D 


Dany 


foot 


dlfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Breslau, Donnerſtag, 14. März, Morgens. 
Die „Schleſiſche Zeitung“ theilt mit: Die Bürger⸗ 
deputation hat beim Fürſten Gortſchakoff nochmals 
die Freilaſſung der politiſchen Gefangenen beantragt. 
Fürſt Gortſchakoff hat den Beamten auf das Strengſte 
verboten, ſich an der Adreſſe zu betheiligen. In den 
Provinzialſtädten werden ebenfalls Bürgergarden ge- 
bildet. Es herrſchte überall Ruhe. 


Von der poln. Grenze, Donnerſt. 14. März Abds. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Warſchau 
brachte Baron Meyendorff geſtern die Nachricht da⸗ 
hin, daß die Adreſſe vom Kaiſer nicht günſtig aufge⸗ 
nommen worden ſei. Die gemachten Conceffionen 
ſollen in Folgendem beſtehen: Wiederherſtellung des 
Staatsraths, vollſtändige Reform des öffentlichen 
Erziehungsweſens, Wahl der Munizipalitäten aus den 
Bürgern. Der Fürſt⸗Statthalter wird alle polniſchen 
Notabeln berufen, um alle Arten von Reformen in 
allen Zweigen der Verwaltung vorzuſchlagen, zu prüfen 
und demnächſt feſtzuſtellen. 


Wien, Donnerſtag 14. März, Abends. 
Die „Oeſterreichiſche Zig.“ enthält ein Telegramm 
aus Paris, nach welchem Frankreich den Vorſchlag 
angenommen, die Occupation Syriens auf drei Monate 
zu verlängern. 
Paris, Mittwoch, 13. März. 

Aus Rom wird vom 9. d. gemeldet, daß man 
daſelbſt nach einer außerordentlichen Demonſtration 
eine demnächſtige Löſung erwarte. 

Paris, Donnerſtag 14. März. 
Die Bank von Frankreich hat den Discont auf 6 pCt. 
herabgeſetzt. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 12. d. verweigert die Pforte 
ihre inneren Angelegenheiten zum Gegenſtand der Unter⸗ 
handlung in der Konferenz machen zu laſſen. 

Paris, Donnerſtag, 14. März, Morgens. 

In der geſtrigen Sitzung der Legislativen griff der 
Deputirte Keller bei Gelegenheit der Adreßdebatte die 
Politik der Regierung heftig an. Er ſagt, ſie ſei 
die Ausführung des Programms, welches der im 
„Moniteur“ veröffentlichte Brief Orſini's enthalten 
habe. Die Politik der Regierung ſei weper aufrich⸗ 
tig revolutionär, noch aufrichtig konſervativ. Er 
will, daß die Regierung endlich gegen, die Revo⸗ 
lution vorgehe und auf. Villafranca zurückkomme. 
Der Miniſter Billault antwortete: Er proteſtire ge⸗ 
gen die Auslegung, als ſei die Regierung vor dem 
Dolche von Meuchelmördern zurückgewichen, beklagt 
die heftigen Angriffe und vertheidigt energiſch die 
Politik der Regierung. Hiermit iſt die allgemeine 
Diskuſſion geſchloſſen. 8 

London, Donnerſtag, 14. März, Morgens. 
Nach Berichten aus Wafhingten vom 2. d. hat der 
Ko reß beſchloſſen, Neu⸗Mexiko in die Union auf⸗ 
zunehmen, und zwar je nach dem Volkswillen mit 
oder ohne Sclaverei. Man hielt bei Abgang des 
Dampfers aus New⸗Hork die Situation für bedenklich. 


Moni Paris, 13. März. 2 
Der Moniteur“ ſtellt es in Abrede, daß die ſyriſche 
Conferenz am Montag wieder zuſammengetreten ſei; 
der Zuſammentritt derſelben werde erſt⸗Ende der 
Woche erfolgen. a r en 


— Dem Vernehmen nach iſt Cardinal Gouſſet, 
Erzbiſchof von Rheims, nach Rom geſandt, um einen 
letzten Verſöhnungsverſuch zu machen. 

— General Goyon hat eine franzöſiſche Truppen⸗ 
abtheilung nach Vallecorſo (bei Froſinone) und Pon⸗ 
tecorvo geſandt. Die italieniſchen Truppen haben ſich 
vor derſelben zurückgezogen. — Dreißig piemonteſiſche 
Erzbisthümer bleiben unbeſetzt. 

— Der „Moniteur“ meldet, daß die guten Dienſte 
Frankreichs die Capitulation der Citadelle Meſſinas 
und von Civitella del Tronto herbeigeführt haben. 

— Türkiſche Truppen ſind nach lebhaftem Kampfe 
bei Samnianinka gelandet. Die türkiſchen Schiffe 
haben bei dieſer Gelegenheit den Montenegrinern 
fühlbare Verluſte beigebracht. 

— ‚Im feiner Erwiderung auf die warſchauer Pe⸗ 
tition erklärt der Czar, daß ein eigener Staatsrath 
für Polen eingeſetzt werden ſoll, und daß ſämmtliche 
officielle Actenſtücke die Eingangsformel: Kaiſer aller 
Reußen und König von Polen tragen ſollen. Es wird 
ferner die Municipalität von Warſchau beſtätigt und 
werden Reformen des Schulweſens verſprochen. 

London, 13. März. 
Laut Berichten aus Calcutta, Sten Februar, dauert 
die Hungersnoth in den nordweſtlichen Provinzen fort. 

— Wie aus Singapore, 7. Februar, gemeldet wird, 
ſind die Franzoſen in Saigon ſiegreich. 

— Nach Berichten aus Canton, 1. Februar, iſt 
Lord Elgin nach Manilla abgegangen. Der Handel 
liegt darnieder. 

— Laut den neueſten Nachrichten aus Neu-Seeland 
find die Engländer nach wie vor fiegreid). 

Shanghae, 24. Januar. 
Peking iſt ruhig. Der Geſundheitszuſtand der Trup⸗ 
pen in Tietſin iſt ein erfreulicher. Die Inſurgenten 
ſind von den Kaiſerlichen bei Ehſien und von Prinz 
Sangkolinſin bei Shatang geſchlagen. 

— Der Zuſtand der Dinge in Japan iſt ein fried⸗ 
licher. Die preußiſche Geſandtſchaft hat den Vertrag 
mit Japan abgeſchloſſen. (H. N.) 


Der holſteiniſche Landtag. 

Die Stellung, welche der holſteiniſche Landtag in 
Itzehoe der däniſchen Regierung gegenüber einnimmt, 
iſt eine höchſt ſchwierige. Der Landtag hat die Auf⸗ 
gabe, fein gutes deutſches Recht zur Geltung zu brin- 
gen, es als ein heiliges Erbtheil zu wahren und das 
deutſche Volksthum als ſein Panier zu entfalten; aber 
er ſteht auf dem Boden des däniſchen Geſammt⸗ 
ſtaats und iſt ſomit ſolchen Bedingungen unterworfen, 
die im directen Widerſpruch mit der eigentlichen Lö⸗ 
ſung ſeiner Aufgabe ſtehen; er müßte deßhalb, ſo 
hat es den Anſchein, den Eingebungen des Herzens 
folgend, ſofort den bezeichneten Boden verlaſſen 
und, wie auf dem Kriegsfuß, ſich Dänemark gegen⸗ 
über ſtellen. — Es wäre dies allerdings ein ſehr 
kühner Schritt, aber er könnte mit Ausſicht auf Er⸗ 
folg nur gethan werden, wenn ſich der Landtag der 
unzweifelhaften energiſchen Unterſtützung von Seiten 
des deutſchen Volkes und feiner Fürſten vollkommen ver⸗ 
ſichert halten dürfte, d. h. wenn Ausſicht vorhanden wäre, 
daß die tiefe Wunde, an welcher das deutſche Volks⸗ 
thum in den ſchleswig⸗holſteiniſchen Verhältniſſen lei⸗ 
det, endlich durch kühne Entſchloſſenheit ihre Heilung 
finden könnte. Dieſe Ausſicht iſt nicht vorhanden. 


Der bezeichnete Schritt würde weiter keine Folgen 
haben, als der däniſchen Regierung Gelegenheit zu 


geben, den Landtag als einen revolutionären Körper 


zu denuneiren und mit Gewalthätigkeiten gegen ihn“ 


vorzuſchreiten. Denn der däniſche Geſammtſtaat iſt 
ein durch völker⸗ und ſtaatsrechtliche Verträge aner- 
kannter, was allerdings keinesweges heißt, daß damit 
auch das Recht Schleswig-Holſteins garantirt wäre 
oder daß dadurch der Landtag nicht berechtigt ſei, 
auf Beſeitigung des ſchweren Unrechts, welches der 
von ihm vertretene Volksſtamm trägt, mit aller Ener⸗ 
gie des Geiſtes zu dringen. — Es liegt auf der 
Hand, daß die Doppelſtellung, in welcher ſich der 
Landtag befindet, ein entſchiedenes Handeln nicht 
zuläßt und wir dürfen deßhalb auch keine großen 
Reſultate von ihm erwarten. Die Verhältniſſe Schles⸗ 
wig⸗Holſteins werden wohl bei feinem Schluß ebenſo ſein, 
wie ſie es bei ſeinem Anfang waren. Es iſt nur 
ein Zuſtand des Leidens und Harrens, in welchem 
ſich der Landtag befindet, und Alles, was wir in 
Beziehung auf denſelben zu hoffen berechtigt ‚find, iſt, 
daß ſeine Mitglieder die Würde des Leidens aufrecht 
erhalten, daß ſie ſich als Männer bewähren, welche 
durch das zu lange Harren nicht wankend ge⸗ 
macht werden. Denn zuletzt ergießt ſich aus dem, 
mit Würde getragenen Leiden doch der lebendige Quell 
der ſiegreichen That. 


Tuandtags - Angelegenheit. 
Serrenhaus. 
13te Sitzung, am 13. März. 

Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 20 Min. Am Miniſtertiſche: v. Bethmann⸗ 
Hollweg, v. Bernuth, Graf Pückler und die beiden 
Regierungs⸗Kommiſſarien. 74 

Die geſtern abgebrochene Diskuſſien über das Ehe 
Geſetz wird wieder aufgenommen. r 

Hr. Grimm: Die Frage ſei nicht, ob, ſondern wie 
die Civilehe eingeführt werden folle. Von der Noth⸗ 
Civilehe ſehe er ganz ab; es handle ſich für ihn nur um 


die Wahl zwiſchen obligatoriſcher und fakultativer Civilehe 
und um die Erwägung, welche von beiden am beſten 


dem Intereſſe des Staats und der Kirche entſpreche. Er 
entſcheide ſich für die fakultative Civilehe. 

Graf Itzenplitz (thatſächlich? Sein Amendement 
für die Noth⸗Civilehe ſei nicht, wie geſtern behauptet 
worden, von dem vorjährigen Amendement weſentlich 


verſchieden. 


Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird mit 
großer Mehrheit angenommen. * 

Fürſt Hohenzollern und die Miniſter v. Patow, 
v. Roon, v. Auerswald ſind inzwiſchen eingetreten, gleich 
darauf auch Graf Schwerin. 

In der Hofloge iſt der Kronprinz erſchienen. 

Bei der Abſtimmung wollen Graf Rittberg und 
v. Zander zuerſt über die Regierungsvorlage, reſp. über 
den Kommiſſionsantrag auf Verwerfung derſelben ab⸗ 
ſtimmen laſſen und dann über das Amendement zu 
Gunſten der Noth ⸗Civilehe, weil dieſe Reihenfolge am 
wenigſten captivire; Dr. Brüggemann, Dr. Homever, 
Dr. Götze und der Präſident berufen ſich dem gegenüber 
auf den Uſus des Hauſes und die Natur der Sache. 
Das Haus entſcheidet mit großer Majorität, daß zuerſt 
über das Amendement wegen der Noth ⸗Cävilehe abge- 
ſtimmt wird. . , ac 

Die Noth⸗Civilehe wird mit 124 gegen 44 Stimmen 
abgelehnt. Ebenſo werden bei namentlicher Abſtimmung 
die beiden erſten Paragraphen der een 
(fakultative Civilehe) mit 122 gegen 45 Siimmen 
abgelehnt. 

Juſtizminiſter v. Bernuth: Das Reſultat der 
Abſtimmung iſt von einer ſolchen Bedeutung, daß die 
Staatsregierung wünſchen muß, in eine nähere Berathung. 
über den ihrerſeits einzuſchlagenden weiteren 1 5.5 
treten zu dürfen. Ich richte deshalb an den Herrn 
Präſidenten die Bitte, die Vertagung der weiteren Be⸗ 
rathung eintreten zu laſſen. 

Der Präſident ſpricht die Vertagung aus. Schluß 
der Sitzung 2 ½ Uhr. 


— — 


bgeordnetenhaus. 
25ſte Sitzung, am 12. März. 

Präſident Sim ſon eröffnet die Sitzung gleich nach 
10 Uhr. — Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt, v. Patow, 
Graf Schwe rin und mehrere Regierungs-Kommiſſarien. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die General⸗ 
Abſtimmung über die Grundſteuer-Geſetz- Entwürfe. Die 
Abſtimmung erfolgt auf Antrag des Abg. Rohden durch 
Namensaufruf. Das Reſultat der Abſtimmung iſt die 
Annahme der Vorlagen mit 209 gegen 96 Stimmen. 

er Präſident publizirt hierauf die Namen der 
Kommiſſions⸗Mitglieder zur Berathung der Anträge 
v. Carlowitz und Behrend (Danzig), betreffend das 
Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſez. Es ſind: Beſeler 
(Vorſitzender), v. Carlowitz (Stellvertreter), Leue (Schrift: 
führer), v. Forkenbeck (Stellvertreter), Fubel, Bürgers, 
Aßmann, Tamnau, Burghart, Gneiſt, Reichenſperger 
(Köln), Dopfer, v. Prittwitz, Dr. Veit. 

Der von den Abgg. Behrend (Danzig) und Gen. 
eingebrachte Entwurf zu einem Miniſter⸗Verantwortlich⸗ 
keitsgeſetze umfaßt 33 Paragraphen. Jedes der beiden 
Hence des Landtages kann die Miniſter anklagen wegen 

erfaſſungsverletzung, Beſtechung oder Verrath. Fällt 
die ſtrafbare Handlung unter ein beſtimmtes Strafgeſetz, 
ſo kommt dieſes zur Anwendung. Iſt ſie nur durch das 
gegenärtige Geſetz vorgeſehen, jo wird nach richterlichem 

rmeſſen eine von den zu den geſetzlichen Strafarten 

ehörenden Strafen verhängt; auf Zuchthaus oder eine 
härtere Strafe darf jedoch in einem ſolchen Falle nicht 
erkannt, und als Freiheitsſtrafe nur Einſchließung ver⸗ 
band werden. Jede Verurtheilung hat kraft des De 
en Verluſt des Amtes zur Folge. Bei Miniſtern außer 
Dienſt muß die Verfolgung vor der Schließung der erſten 
auf ihr Ausſcheiden aus dem Amte folgenden Sitzungs- 
Periode der Häuſer des Landtags beantragt werden; 
andernfalls findet wegen Verfaſſungsverletzung eine Vers 
folgung nicht mehr ſtatt; wegen Beſtechung oder Ver⸗ 
rathes kann ſie nur nach den gemeinen Strafgeſetzen und 
vor den gewöhnlichen Gerichten eintreten. Der Antrag 
auf Anklage eines Miniſters muß im Herrenhauſe wenig⸗ 
ſtens von e ee im Hauſe der Abgeordneten 
wenigſtens von fünfzig Mitgliedern unterzeichnet ſein; 
die Anklage muß genau ſpezifizirt ſein. Nach früheſtens 
acht Tagen beſchließt das Haus entweder Tagesordnung 
oder Verweiſung an einen Ausſchuß, der im Hertenpnufe 
aus wenigſtens fünf, im Abgeordnetenhauſe aus wenig. 
ftend neun Mitgliedern beſtehen muß; der Ausſchuß ſtellt 
alle erforderlichen Ermittelungen und Beweisaufnahmen 
an; „er hat insbeſondere das Recht, Zeugen und Sach⸗ 
verſtändige, nöthigenfalls unter Anwendung der durch die 
Straf⸗Prozeß⸗Ordnung zugelaſſenen Zwangsmittel, eidlich 
zu vernehmen, oder die Vernehmung derſelben durch die 
Gerichte zu veranlaſſen.“ „Wider ſeinen Willen iſt der 
Miniſter vor dem Ausſchuſſe zu erſcheinen, oder demſelben 
Erklärungen abzugeben, nicht verpflichtet.“ Binnen 
30 Tagen erſtattet der Ausſchuß Bericht. „Wird (im 
Plenum) die Verwerfung der 48 75 Anklage von dem 
Ausſchuſſe, oder von einem Mitgliede des Hauſes in 
Antrag gebracht, ſo wird hierüber zuerſt abgeſtimmt. Wird 
ein ſolcher Antrag nicht geſtellt oder verworfen, fo wird in 
ferneren Abſtimmungen durch abſolute Stimmenmehrheit 
feſtgeſetzt, welche der verſchiedenen in dem Berichte oder in 
dem Antrage auf Anklage in Vorſchlag gebrachten Anklage⸗ 
punkte Gegenſtand der⸗Anklage werden ſollen. Der An⸗ 
trag auf Tagesordnung iſt dabei nicht zuläſſig. Die 
Beſchlußfaſſung muß binnen ſpäteſtens drei Tagen er⸗ 
folgen; andernfalls wird der Antrag auf Anklage als 
von dem Hauſe verworfen erachtet. Wird die Erhebung 
der Anklage beſchloſſen, ſo wählt das Haus fünf Kom⸗ 
miſſarien, um die Anklageſchrift abzufaſſen und die Ans 
klage zu verfolgen. Der betreffende Beſchluß des Hauſes 
und die von den Kommiſſarien gefertigte Anklageſchrift 
wird nebſt den Akten des Ausſchuſſes und den etwaigen 
ſonſtigen auf die Anklage bezüglichen Aktenſtücken durch 
den Präſidenten des Hauſes dem erſten Präſidenten des 
Ober ⸗Tribunals lich e Das betreffende Haus kann, 

ſo lange die mündliche Hauptverhandlung vor dem Ober⸗ 
Tribunale nicht geſchloſſen iſt, zu jeder Zeit die Anklage 
zurücknehmen. Dem Miniſter, gegen welchen die zurück 
genommene Anklage gerichtet war, müſſen die von ihm 
aufgewendeten Prozeßkoſten erſtattet werden. Bei etwaiger 
Vertagung des Landtages oder durch den Schluß der 
Sitzungsperiode wird der Prozeß nicht ſiſtirt. In der 
Zwiſchenzeit und bis zur Beendigung des Prozeſſes ſtehen 
die Kommiſſarien unter dem Schutze des Art. 84 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde. Beim Ablauf der Legislatur 
Periode des Hauſes der Abgeordneten oder bei ſeiner 
Auflöſung iſt der Prozeß in der Lage, in welcher er ſich 
gerade befindet, abzubrechen und bis zum Wiederzuſam⸗ 
mentritt des Hauſes zu ſiſtiren. Werden nicht binnen 
30 Tagen neue Kommiſſarien ernannt, ſo wird die An⸗ 
klage für zurückgenommen erachtet. — Nachdem der An⸗ 
trag auf Anklage eines Miniſters in den' einen Haufe 
vor einen Ausſchuß verwieſen iſt, kann das andere ſeinen 
Beitritt zu dem Verfahren im Ganzen oder in Anſehung 
einzelner Punkte erklären, und fo ſelbſtſtändig fortſetzen. 
Das Obertribunal tritt in vereinigten Senaten als Ge⸗ 
richtshof über die gegen Miniſter gerichteten Anklagen in 
Wirkſamkeit. Die nicht etatsmäßigen Mitglieder des Ober⸗ 
tribunals und diejenigen, welche erſt nach der Verweiſung 
des betreffenden Antrags an einen Ausſchuß ernannt ſind, 
nehmen an der Verhandlung und Entſcheidung keinen 
Theil. Daſſelbe gilt von denjenizen Mitgliedern des 
Gerichtshofes, welche zur Zeit der beſchloſſenen Erhebung 
der Anklage Mitglieder des Hauſes waren, von dem die 
Anklage ausgegangen iſt. Es müſſen zwei Drittel der 
zur 5 berufenen Mitglieder des Gerichts an⸗ 
weſend fein. Der Erſte Präfident des Gerichtshofes ver- 
hört den Miniſter; nach dem Verhör berichtet er inner⸗ 
Er dreier Tage an den Gerichtshof, welcher die Ver⸗ 
aftung des Angeklagten, beichtiegen kann. Der Gerichts- 
hof kann eine Vorunterſuchung anordnen. Die Ver⸗ 
richtungen der Staatsanwaltſchaft werden, in ſoweit fie 
die Aufrechthaltung der Anklage betreffen, von den 


als 
keit der Verhandlungen kann nur ausgeſchloſſen werden, 


unter Vorlegung eines hierauf gerichteten ausdrücklichen 
Befehles des Juſtiz-Miniſters, darauf anträgt, um die 
Veröffentlichung von Staatsgeheimniſſen zu verhindern. 
Die Verhandlung hierüber erfolgt in geheimer Sitzung 
in Gegenwart der Kommiſſarien der Häuſer des Land⸗ 
tages und des Angeklagten, welche auf ihr Verlangen 
ehört werden müſſen. 


von dem Ober⸗Tribunale erlaſſen. Acceſſoriſch 


prozeß-Ordnung wegen Verbrechen auch bei dem Ober⸗ 


vor den ordentlichen Gerichten wegen 
lungen, welche auch durch die gemeinen Strafgeſetze vor⸗ 
ſehen find, wird durch dies Geſetz nicht getroffen. 


Rund (ch a u. 

Berlin, 14. März. In der „Elbf. Z.“ wird 
ſtets von Neuem die Nachricht gebracht, daß der 
König feſt entſchloſſen ſei, die früher übliche „Hul⸗ 
digung“ entgegenzunehmen, dies Mal mit dem Zu- 
ſatze, daß dieſe Feierlichkeit nicht, wie früher berichtet 
war, im Mai, ſondern im Juni d. J., zuerſt in 
Königsberg, wo der König 5 Tage verweilen werde, 
und dann in Berlin ſtattfinden werde. In anderen 
Blättern lieſt man, daß im Abgeordnetenhauſe über 
dieſe Angelegenheit eiue Interpellation an das Mini⸗ 
ſterium in dem Sinne beabſichtigt wird, daß jene 
Huldigung als durch die Verfaſſungs⸗-Urkunde beſeitigt 
anzuſehen ſei. 

Düſſeldorf, 10. März. Geſtern fällte das 
hieſige Königl. Friedensgericht ein prinzipiell wichtiges 
Urtheil. Es erkannte, daß die Polizei-Behörde nicht 
berechtigt ſei, Geldſtrafen bis zu 100 Thlr. zu ver⸗ 
hängen, und verurtheilte dieſelbe in einem Falle, wo 
ſie 100 Thlr. executoriſch beigetrieben hatte, zur 
Rückzahlung der „widerrechtlich requirirten Summe“. 

Oldenburg, 6. März. In der letzten Monats- 
verſammlung der hieſigen Mitglieder des National- 
vereins wurde in Betreff der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Angelegenheit folgender Antrag geſtellt: „1) In Er— 
wägung deſſen, daß es für Deutſchland bei dem vor— 
ausſichtlichen Confliet mit Dänemark höchſt bedeu⸗ 
tungsvoll ſein wird, die Seemacht England auf ſeiner 
Seite zu haben; D in fernerer Erwägung, daß die 
gewichtige öffentliche Meinung in England bislang 
durch die engliſche Preſſe hinſichtlich der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit in einer Deutſchland feind⸗ 
lichen Richtung geleitet wird; 3) und endlich in Er⸗ 
wägung, daß laut No. 42 der Wochenſchrift des 
Nationalvereins von Mitgliedern des Vereins zu 
London ſchon beſchloſſen iſt, einen Fonds zu gründen, 
auf den geſtützt man in der oben beregten wichtigen 
Angelegenheit die deutſche Anſchauung in der engli— 
ſchen Preſſe zur Geltung bringen könue, — wird bei 
dem Ausſchuſſe des Nationalvereins beantragt: „Von 
Vereins wegen die in London zu dem bezeichneten 
Zwecke zuſammengetretenen, mit den Verhältniſſen der 
engliſchen Preſſe vertrauten Mitglieder durch Geld⸗ 
mittel kräftig zu unterſtützen.“ Der Antrag wurde 
einſtimmig angenommen. 

Wien, 10. März. Die Anträge des Erzher⸗ 
zogs Ferdinand Max in Betreff der Vermehrung 
unferer Flotte find ohne Ausnahme genehmigt wor⸗ 
den und iſt der Befehl an das Finanzminiſterium 
ergangen, die nöthigen Geldmittel flüſſig zu machen. 
Man will jetzt das Verſäumte nachholen und ſchon 
in einigen Monaten eine Flotte herſtellen, welche der 
italieniſchen gewachſen ſein ſoll. Auf allen Werften 
wird raſtlos gearbeitet, und hofft man, daß ſchon in 
zwei Monaten zwei Panzerfregatten und mehrere ei⸗ 
ſerne Kanonenböte vom Stapel gelaſſen werden können. 
In England wurden fünf Dampfſchiffe großer Gat⸗ 
tung angekauft. Inzwiſchen bleibt aber auch Italien 
nicht müſſig, die ſardiniſche Regierung läßt nicht nur 
in Genua und Livorno, ſondern auch in franzöſiſchen 
und engliſchen Häfen Schiffe bauen und da fie be- 
reits jetzt eine Flotte beſitzt, welche der öſterreichiſchen 
weit überlegen iſt, ſo wird ſie ſtets den Vorrang vor 
der letzteren haben. Dazu kommt noch, daß die Be⸗ 
mannung der ſardiniſchen Schiffe die der öſterreichi⸗ 
ſchen an Tüchtigkeit und maritimer Bildung übertrifft. 
— Die Befeſtigung Paduas iſt anbefohlen worden; 


Bologna geſtützt, kann jetzt eine italieniſche Armee 


Kommiſſarien des Hauſes wahrgenommen, welche befugt 
find, einen oder zwei aus ihrer Mitte damit zu beauftragen. 
Iſt das andere Haus beigetreten, ſo kann daſſelbe zwei 
Kommiſſarien beiordnen. Die Staatsanwaltſchaft bei 
dem Ober⸗Tribunal behält gleichwohl das Recht, alle Anz 
träge zu ſtellen, welche die Geſetzmäßigkeit des Verfahrens 
betreffen. Sie muß nach dem Schluſſe der Verhandlungen 

ertreterin des Geſetzes gehört werden. Die Oeffentlich⸗ 


wenn die Staatsanwaltſchaft bei dem Ober-Tribunale, 


Ein Rechtsmittel gegen die 
Entſcheidung des Ober-Tribunals giebt's nicht; in Gemäß⸗ 
heit der Strafprozeß-Ordnung eine Wiederaufnahme der 
Unterſuchung ſtatt, ſo wird auch die neue Entſcheidung 
ommen 
zu dem gegenwärtigen Geſetz die Vorſchriften der Straf- 


Tribunale zur Anwendung. Eine Are dene der ar 
erjenigen Hand⸗ 


keit oder wenigſtens e 
Hr. Königswarter für die 
Papſt aus, dann eiferte er gezen England, ſeine Preſſe 


es hätte dies wohl ſchon längſt geſchehen ſollen. Auf 


das Feſtungsviereck umgehen, indem ſie auf Padua 


und Vicenza marſchirt. Geſchieht zu gleicher Zeit 
eine Diverſion auf Trient, ſo kann eine innerhalb 
des Vierecks aufgeſtellte Armee in eine ſchlimme Lage 
gerathen. Durch die Befeſtigung Paduas wäre dem 
vorgebeugt worden, jetzt dürfte freilich die Zeit kaum 
mehr hinreichen, um ein bedeutendes Werk zu ſchaffen. 

— Die H. B.⸗H. ſchreibt: Serbien ſteht auf 
dem Punkte, ſich von der türkiſchen Oberhoheit voll- 
ſtändig zu emancipiren, und wenn heute der jetztregie⸗ 
rende Fürſt Michael Obrenovich Miene machen wollte, 
die in ſeinem Lande gährende, und der Eruption 
nahe anti⸗türkiſche Bewegung zügeln oder bemeiſtern 
zu wollen, jo würde er dies Wagniß mit dem Ver— 
luſte feines Thrones büßen. Alles rüſtet dort zum 
heiligen nationalen Kriege. Iſt aber einmal in Ser⸗ 
bien das Suzerainitätsrecht der Pforte zu Grabe ge— 
tragen, fo iſt es auch in den rumäniſchen Donau- 
fürſtenthümern um ihre Herrlichkeit geſchehen. That— 
ſächlich dürfte auch von Belgrad, Bukareſt und Jaſſy 
die Hauptbreſche in die Exiſtenz des Pfortenreiches 
gelegt werden, durch welche Rußland und Frankreich 
vereinigt den Generalſturm eröffnen werden. 

— In Venedig wollte man vor Kurzem, um die 
Verlegenheiten der Regierung zu vermehren, eine all⸗ 
gemeine Steuerverweigerung in Seene ſetzen, jedoch 
blieben die deshalb verbreiteten Proklamationen ohne 
Erfolg. 

Paris, 11. März. Wir haben heute hier ſehr 
beunruhigende Nachrichten aus der Türkei. In Kon⸗ 
ſtantinopel iſt man von der Exiſtenz einer neuen 
Verſchwörung gegen den Sultan überzeugt. An den 
Moſcheen reißt die Polizei immer neue Mauer- An- 
ſchläge mit den furchtbarſten Drohungen herunter. 
Die Verſchwörung ſoll auch hohe Militairperſonen 
in ſich faſſen. In Rumelien und der Herzegowina 
fürchtet man Aufſtände. An Montenegro will die Re⸗ 
gierung Rache nehmen, um wegen der bei Sputz ver⸗ 
lorenen Kompagnien ein Exempel aufzuſtellen. Omer 
Paſcha ſoll mit dem General-Kommando in Rumelien 
betraut werden, hat dies jedoch abgelehnt, wie er 
denn überhaupt unter dem Kriegsminiſterium Riza 
Paſchas nicht dienen will. Die neue katholiſche Bul- 
garen-⸗Gemeinde iſt offiziell anerkannt. 

Paris, 12. März. Geſtern wurde die Die- 
kuſſion über die Adreſſe im geſetzgebenden Körper 
eröffnet. Ihr Verlauf war folgender: 


Graf Flavigny ergriff zuerſt das Wort gegen die 
revolutionairen Theorien des Prinzen Napoleon. Er 
ſprach ſich aufs energiſchſte zu Gunſten der weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes aus und bedauerte die heftigen 
Debatten im Senat, der ſich durch feine Weisheit aus⸗ 
zeichnen ſollte, und wo der Prinz Napoleon einer revo 
lutionairen Politik eine Rede gehalten habe, die an Louis 
Blanc erinnere, als derſelbe in dem nämlichen Palais 
ſeine Sitzungen gehalten habe. Nach ihm ſpricht 
Baron David. Er hält die italieniſche Einheit für keine 
lebensfähige Sache, er iſt auch nicht für die Confödera⸗ 
tion, von der Niemand etwas wiſſen wolle; er hält ferner 
das Zuſtandekommen einer italieniſchen Marine nicht 
zuträglich für die Intereſſen Frankreichs. Aber er iſt 
auch keineswegs überzeugt, daß die kirchliche Autorität 
des Papſtes der weltlichen Macht bedürfe. Er erklärt 
die Sympathien Roms für Oeſterreich aus dem mit 
letzterem abgeſchloſſenen Konkordate und aus den ihm 
daraus gewordenen Vorrechten, auf die es von franzöſi⸗ 
ſcher Seite nie hoffen dürfe. Die Aufrechthaltung der 
weltlichen Macht des Papſtes ſei kein franzöſiſches Intereſſe. 
Die kirchliche Macht des Papſtes ſei bei dieſer ganzen 
doch ben nicht im Spiele. Schließlich hält er aber 
doch den Fall der weltlichen Macht für ein großes Unglück. 
Frankreich wünſche den päpſtlichen Thron zu ſchützen, 
aber es verlange dagegen von römiſcher Seite Dankbar⸗ 
— Hierauf ſprach ſich 
inheit Italiens und für den 


und ſeine Staatsmänner, und prophezeite, daß ein ifalie- 
niſch⸗ ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß das Mittelmeer von 
England befreien und den Weg nach Indien behalten 


Die „Times“ meint, daß 


würde. 


London, 9. März. 


die Frage der weltlichen Herrſchaft des Papſtes in 


Kurzem zur Entſcheidung gelangen werde, indem der 
Kaiſer Napoleon ſehr bald feinen endgültigen Ent- 
ſchluß in dieſer Beziehung werde bekannt machen 
müſſen, denn ſeine jetzige Haltung werde ſowohl von 
den Liberalen, wie von Ultramontanen verurtheilt, 
da ſie weder ehrfurchtsvoll gegen den Papſt, noch 
gerecht gegen das italienische Volk, noch rückſichtsvoll 
für feine engliſchen Allürten ſei. Die Lage ſei offen- 
bar für alle Betheiligten unerträglich geworden, und 
man dürfe erwarten, daß in ſehr wenigen Wochen 
ſehr viele Hoffnungen und Befürchtungen in Erfül⸗ 
lung gehen würden. Die Erregung, die in Paris 
ſeit vierzehn Tagen herrſche, ſcheine der Anfang vom 
Ende zu ſein, und man könne nicht umhin, zu denken, 
daß ſich Zeichen einer noch größeren Revolution blicken 
ließen. Es ſcheine außer Zweifel, daß „Pilatus“ 
und „Herodes“ Freundſchaft geſchloſſen hätten. — 
Oeſterreich, feine Lage und Verfaſſung iſt zum ſtehen⸗ 
den Thema für die engliſche Preſſe geworden, aber 


ſelbſt Blätter, die fonft zu feinen Freunden gehörten, 
äußern ſich jetzt über daſſelbe ſehr unfreundlich. Die 
„Times“ und die „Morning⸗Poſt“ find in neuerer 
Zeit ungewöhnlich bitter gegen die öſterreichiſche 
Regierung geworden und das letztere Blatt fällt über 
die neue Reichsverfaſſung ein völlig wegwerfendes 
Urtheil. Auch der „Cconomiſt“ und andere Blätter 
ergehen ſich in üblen Prophezeihungen für Oeſterreichs 
Zukunft. 


Takales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. März. 


— Nach Allerhöchſter Beſtimmung follen in dieſem 
Jahre das 7. und 8. Armee⸗Corps in der Rhein⸗ 
provinz vereinigte Herbſtübungen abhalten, welchen 
Sr. Maj. der König perſönlich beiwohnen wird. 
Bei den übrigen Armee⸗Corps werden 10tägige 
Divifionsübungen verbunden mit Ztägigen Bivouaks 
abgehalten. Die Landwehrübungen fallen in dieſem 
Jahre im Allgemeinen aus und werden nur die Jäger 
und Schützen zu einer 1Atägigen Uebung zuſammen⸗ 
berufen, wogegen die Landwehr⸗Officiere und Officier⸗ 
Kandidaten aller Waffen zu àAwöchentlichen Uebungen 
bei den Linientruppen herangezogen werden ſollen. 
Außerdem werden die Trainbataillons des I. und II. 
Armee⸗Corps Uebungen mit den Krankenträger⸗Com⸗ 
pagnien abhalten. 

— Der ſeit vielen Jahren bei der hieſigen Königl. 
Regierung angeſtellt geweſene Regierungs ⸗ Rath 
Roſentreter, welcher dem höchſt wichtigen Decernat 
für Handel, Gewerbe und Communal-Wefen vorſtand, 
hat ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachge⸗ 
ſucht; auch den hieſigen Ort bereits verlaſſen. 

— In der geſtern Abend im Gewerbehauſe abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung des allgemeinen Gewerbe⸗ 
Vereins fand die Wahl des neuen Vorſtandes für das 
Jahr 1861—1862 ſtatt. Wiedergewählt wurden: 
Zum Vorſitzenden Hr. Dr. Kirchner, zum Stellver⸗ 
treter Hr. Maurermſtr. F. W. Krüger, zum Sekretär 
Hr. Sielaff, zum Ordner der Vorträge Hr. Apotheker 
Helm, zum Schatzmeiſter Hr. Makler Gerlach, zum 
Ordner des Unterrichts Hr. Oberlehrer Tröger, zum 
Bibliothekar Hr. Mechanikus Jacobſen, zum Ordner 
des Lokals Hr. Bronceur Herrmann. Für die Wahl 
der 9 Beiſitzer waren 14 Perſonen vorgeſchlagen, 
von denen die meiſten Stimmen erhielien, die Herren: 
Conſul Focking, Maler Schmidt, Redacteur Rickert, 
Behrendt de Cuvry, Schuhmachermſtr. Farr, Zimmer⸗ 
meiſter Prutz, Biber, Ingenieur Lechelin, Faltin. 
Zu Reviſoren der Rechnung der Hilfskaſſe wurden 
erwählt die Herren: Raſchke, Krauſe und Krukenberg. 
Die Verſammlung war von ca. 60 Perſonen beſucht 
und da die einzelnen Wahlen durch Ballotage gemacht 
wurden, ſo fand kein Vortrag ſtatt. Der neugewählte 
Vorſtand tritt ſein Amt am 1. Mai d. J. an. 

— Herr Friedrich Haaſe, welcher mit dem 
12. d. M. fein glänzendes Gaſtſpiel in St. Peters- 
burg beendet hat, wird wahrſcheinlich erſt im Laufe 
der nächſten Woche hier eintreffen. 

— Am nächſten Sonntag wird mit den Schülern 
der hieſigen Handelsſchule im großen Saale des 
Gewerbehauſes eine öffentliche Prüfung abgehalten 
werden. 


— Heute Abend findet im Schützenhauſe die 
Generalprobe der Aufführungen ſtatt, mit denen das 
Künſtlerfeſt illuſtrirt werden foll. 

— Vorgeſtern hatte der Stadtgerichts⸗Secretär 
Peters bei der Nachhauſekunft mit ſeiner Familie 
von einem Spaziergange eine unangenehme Ueber⸗ 
raſchung. Das Dienſtmädchen hatte nämlich aus 
dem Ofen glühende Kohlen genommen, dabei aber 
unvorſichtigerweiſe mehrere Kleidungsſtücke ihrer Herr- 
ſchaft, die in der Nähe auf einem Bette lagen, und 
von ihr unterdeſſen gereinigt werden ſollten, in Brand 
geſteckt, wodurch ein Tuchmantel und zwei wollene 
Damenkleider vernichtet wurden. Das Mädchen warf 


die brennenden Kleider in ein Waſchbecken und löſchte 


dadurch den Brand. 

— Vor einigen Tagen feierte ein Schuhmacher 
geſell ſeinen Geburtstag und that dabei einen zu tiefen 
Blick in die Flaſche, ſo daß ihm der Kopf ſehr ſchwer 
und heiß wurde. Berauſcht wie er war, öffnete er 
ein Fenſter und legte ſich, um ſich Abkühlung zu 
verſchaffen, auf die Brüſtung deſſelben. Leider verlor 
die — Gleichgewicht und ſtürzte aus demſelben auf 
fü ara abe. Die Verletzung, welche er bei dem un⸗ 
gu — Sturz erhielt, war fo ſtark, daß er in's 
ae dense gebracht werden mußte, wo er in 
Beerdigung. en geſtorben iſt. Geſtern erfolgte ſeine 

— In Neufahr hat vor einigen Tagen eine 
Zeuersbrunſt ſtatigefunden, bei — 2 alte 
78 jährige Frau verbrannt iſt. 5 


Graudenz, 13. März. Heute Nachmittag 
wurde die hier wohnende Wittwe Ciechoratzla zu 
Grabe gebracht, welche vor einigen Tagen in dem 
ungewöhnlichen Alter von 103 Jahren ſtarb. Die 
Verſtorbene hatte ſomit noch 4 Jahre des fieben- 
jährigen Krieges erlebt und war 27 Jahr alt, als 
der alte Fritz ſtarb. Bemerkenswerth iſt, daß die 
Langlebigkeit in der Familie derſelben erblich zu ſein 
ſcheint. Die Mutter der Verſtorbenen erreichte das 
115te Lebensjahr und eine Tochter derſelben, die jetzt 
in Bromberg lebende Frau Wwe. Colin, bei welcher 
die Verſtorbene in Schwetz eine Reihe von a8 Jahren 
gelebt hatte, erfreut ſich jetzt in ihrem 73ſten Lebens- 
jahre einer Rüſtigkeit und Friſche, daß es ſcheint, als 
ſollten ihr die nächſten 30 Jahre auch nicht viel 
Sorge machen. x 

Culm, 12. März. Auch in unferer Stadt 
wurde am Sonnabend, den 9. d. ein Trauergottes⸗ 
dienſt für die Gefallenen in Warſchau auf der Bramka 
(einer Kapelle auf dem Graudenzer Thore) abgehalten, 
woran ſich auch katholiſche Schüler des Königlich 
Preußiſchen Gymnaſiums betheiligten. 

— Anfang d. M. wurden auf der Feldmark bei 
Gosciniec beim Lehmgraben etwa 20 Fuß von der 
Chauſſee und 1¼ Fuß tief in der Erde die Ueber⸗ 
reſte zweier Menſchenkörper gefunden. Seit Men- 
ſchengedenken hat ſich an jener Stelle kein Kirchhof 
befunden. 


Stadt-CTheater. 


Marſchners romantiſche Oper „Der Templer 
und die Jüdin“ würde ohne Zweifel ſich einen 
feſteren Platz auf der deutſchen Opernbühne erobert 
haben, wenn der Componiſt bei ſeinem Streben nach 
dramatiſchem Charakter der Muſik die Singſtim⸗ 
men mit beſſerer Erkenntniß ihres Weſens behandelt 
hätte. Sangbare und dankbare Parthieen, das was 
Meyerbeer in ſeinen Opern mit ſo glänzendem Er— 
folge erreicht, hat Marſchner nie ſo recht zu ſchreiben 
verſtanden. Auch die beiden Hauptparthieen in der 
in Rede ſtehenden Oper ſind der ſchlagendſte Belag 
dafür. Sie muthen der Leiſtungsfähigkeit der Sän⸗ 
ger Ungeheures zu, ohne denſelben aber die Entſchä⸗ 
digung zu bieten, einen den Anſtrengungen überall 
entſprechenden Erfolg zu erreichen. Die Melodieen- und 
Harmonien⸗Fülle, ſowie die intereffante dramatiſche Cha— 
rakteriſtik der Muſik, dieſe großen Vorzüge Marſchner's, 
machen es aber ſtets wünſchenswerth, ſeine Opern 
von Zeit zu Zeit wieder ausgeführt zu hören. 

Die Hauptfiguren der Oper waren bei der geſtri— 
gen Aufführung in der Beſetzung des vorigen Jahres 
geblieben. Frau Pettenkofer leiſtete viel Vortreffli⸗ 
ches und beſonders müſſen wir es rühmen, daß ſie 
ſich einer weiſen Mäßigung in der Anwendung ihres 
reichen Materials befleißigte. So gelang ihr das 
reizende Andante im zweiten Finale ausgezeichnet. 
Auch Herrn Janſen's Leiſtung als Templer iſt uns 
ſchon bekannt, und der Künſtler wurde diesmal noch 
beſonders als Benefiziant vielfach ausgezeichnet. Neu 
waren in der Oper Hr. Winkelmann (Narr) und 
Hr. Griebel (Tuck). Beide trugen zu dem Erfolge 
des Ganzen nach Kräften bei. Mit beſonderer Aus⸗ 
zeichnung können wir Herrn Horn (Ivanhoe) er⸗ 
wähnen, der ſein „ſtolzes England“ mit ſcharf poin⸗ 
tirter Deklamation und ſo friſchem Vortrag ausſtat⸗ 
tete, daß das Publikum zu lebhafteſtem Beifall und 
Dacaporuf hingeriſſen wurde. Ueberhaupt kann die 
ganze Aufführung der Oper, incluſive der tüchtigen 
Orcheſterleiſtung, zu den gelungeneren dieſer Saiſon 
gerechnet werden. 


Gerichtszeitung. 

[Die Schutzleute!] find, in ihrer Inſtruction 
angewieſen, ſich unter allen Umſtänden höflich gegen das 
Publikum zu benehmen. Das iſt unzweifelhaft eine 
ſehr gute Anweiſung und verhütet wohl manchen unan⸗ 
enehmen Vorfall. Trotzdem fehlt es nicht an bedauer- 
ichen Conflicten zwiſchen den Schutzleuten und dem 
Publikum. Die öffentlichen Verhandlungen des Crimi⸗ 
nal⸗Gerichts liefern dafür den Beweis. Geſtern wurde 
wieder ein ſolcher Conflict verhandelt. Auf der Anklage⸗ 
bank befand ſich die Tiſchlermeiſterfrau Domanowski 
und ihr Bruder der Tiſchlergeſelle Carl Eduard Grams⸗ 
dorff, beide der wörtlichen Beleidigung gegen die 
Schutzleute Jeſchke und Loewens und Erſtgenannte 
überdieß der Mißhandlung gegen dieſelben angeklagt, in⸗ 
dem fieLwens geſchlagen und dem Jeſchke dasGeſicht zerkratzt 
haben ſollte. Frau Domanowsti, die ehrbare Gattin 
eines geſchätzten rechtlichen Bürgers und Meiſters, machte 
in ihrer äußeren Erſcheinung durchaus nicht den Ein⸗ 
druck, daß ſie eines ſolchen Vergehens ſich ſchuldig ge⸗ 
macht; auch ſuchte ſie ſich tapfer gegen die Anklage zu 
vertheidigen. Eines Abends, erzählte ſie, ſei ſie mit 
ihrem Mann und Bruder zu ihrem in der Peterſilien⸗ 
gaſſe wohnenden Vater gegangen. Auf dem Wege ſei 
ihr Mann eine kurze Strecke zurückgeblieben, ſo daß ſie 
ſich genöthigt 2 auf ihn zu warten. Während ſie 
nun allein auf der Straße geſtanden, ſei der Schuß- 
mann Jeſchke an ſie herangetreten und habe ihr e 


ſcharf in's Geſicht geſehen, daß ſie ſeinen Blick nicht zu 
ertragen vermocht. Sie habe ihn gefragt, was er wünſche, 
und er habe ihr geantwortet: Sehr viel wünſche ich 
von Ihnen! — Die ſo ihre weibliche Ehre beleidigenden 
Worte habe ihr in der Nähe ſtehender Bruder gehen 
und dem Schutzmann darüber einen Verweis gegeben. 
Sie ſelber habe aber nicht, wie es in der Anklage heiße, 
die Schutzleute Eſel, Schweinigeln, Nachtwächterjungen 
geſchimpft, noch viel weniger habe ſie einen derſelben gekratzt 
oder geſchlagen. Der Angeklagte Gramsdorff erklärte fich 
ebenfalls unſchuldig und behauptete, daß ihn die Schutz. 
leute geſchlagen hätten. Er habe in dem Büreau des 
Herrn Brand⸗Inſpector Müller am Morgen nach dem 
Vorfall von demſelben ſogleich Anzeige gemacht, und 
erſt, nachdem die Schutzleute davon Kunde erhalten, 
en ſie die Anklage erhoben, um dadurch der gegen 
te erhobenen gerechten Klage die Spitze abzubrechen. — 
Nunmehr erfolgte die Vernehmung der beiden Schutz⸗ 
leute Jeſchke und Loewens. Die Ausſage derſelben 
ſtimmte vollkommen überein, und lautete dahin, daß ſie 
ſowohl von der Frau Domanowski wie auch von Grams⸗ 
dorff mit den Titeln: Eſel, Schweinigel und Nachtwächter⸗ 
jungen behelligt, daß die Frau Domanowski in einer 
höchſt W Aufregung dem Loewens das 
Käppel vom Kopf zu reißen geſucht und dabei dem 
So die Hand etwas gekratzt habe, daß jedoch der 
Tiſchlergeſell Gramsdorff von ihnen keineswegs berührt 
oder geſchlagen worden ſei. Der hohe Gerichtshof ge- 
wann nicht die Ueberzeugung, daß die Frau Domanowski 
die Schutzleute gemißhandelt habe und ſprach ſie von 
dieſer Anklage frei, dagegen verurtheilte er ſowohl ſie 
wie ihren Bruder, auf Grund der Zeugenausſage, wegen 
wörtlicher Beleidigung Ge en Beamte bei Ausübung ihrer 
Dienſtpflicht zu einer efängnißftrafe von 3 Wochen. 


Die Viſion. 
Novelle von Feodor Wehl. 
(Fortſetzung.) 


Was die unglückliche Betrogene beim Empfang 
und Durchfliegen dieſer Zeilen in ſich vorgehen fühlte, 
iſt ſchwer zu beſchreiben. Sie ſchrie, ſie weinte, ſie 
raufte ſich das Haar. Zehn Mal war fie im Bes 
griff ſich aus dem Fenſter zu ſtürzen oder ſich ein 
Meſſer in die Bruſt zu bohren und nur langſam 
kam fie fo weit zu ſich, von hundert auf fie ein- 
ſtürmenden Entſchlüſſen, eine augenblickliche Abreife 
und Aufſuchung Werners für das Beſte zu halten. 
Ohne Urlaub zu nehmen, ohne Jemand ein Wort 
zu ſagen, ohne Gepäck, ohne Wäſche, faſt ohne Geld 
lief fie zur Poſt, nichts, als die Briefe ihres treu⸗ 
loſen Geliebten mit ſich führend. 

Sie wußte weder, was ſie überhaupt noch ſpeziell 
damit beginnen würde; nichts war feſt, nichts geord⸗ 
net in ihr. Sollte ſie zur Braut, dieſe durch die 
Briefe zu warnen? Sollte ſie zu ihm, ihn durch 
das Vorhalten ſeiner Falſchheit zu beſchämen, ihn 
durch die Vorzeigung feiner eigenen Liebesbetheuerun⸗ 
gen reumüthig ſich wieder geneigt zu machen? Sollte 
ſie vor Gericht Einſpruch gegen die Verbindung 
machen? Am Altare der Nebenbuhlerin auflauern? 
— Sie war ſich über nichts klar. Rache, Eifer- 
ſucht, Verzweiflung, Liebe, alles zuſammen kämpfte 
in ihr, und noch vermochte ſie ſelbſt nicht abzuſehen, 
welche von dieſen Leidenſchaften beſtimmend und 
maßgebend auf ihre nächſten Handlungen einwirken 
würde. In Thränen aufgelöſt, fuhr fie, in den 
Fond der Chaiſe zurückgelegt, in der größtmöglichſten 
Eile der Reſidenzſtadt B.. .. zu, nichts denkend, 
nichts verlangend, als nur bald an Ort und Stelle 
zu kommen. 

Die Jahreszeit war bereits vorgerückt und ſchon 
begann der Herbſt ſich empfindlich, beſonders gegen 
Abend merken zu laſſen. Auguſte, die ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, weder Mantel noch ſonſt ein wärmendes 
Kleidungsſtück mitgenommen hatte und ſich im leich⸗ 
ten Sommerhute und einem Ueberwurfe, dünn wie 
Spinngewebe, der eindringenden Abendluft ausgeſetzt 
ſah, hätte wahrſcheinlich, wenn fie von dem Fröfteln 
ihres Körpers würde haben Notiz nehmen wollen, 
von dem Poſtillon einen Mantel oder wenigſtens eine 
Pferdedecke zur nothdürftigen Ueberdeckung haben er— 
halten können. Allein in dem aufgeregten Zuſtande, 
in dem ſie ſich befand, fiel ihr weder dies noch irgend 
eine andere Vorſicht ein. Ganz aus ſich ſelbſt her⸗ 
ausverſetzt, oder in dumpfem Hinbrüten ausſchließlich 
nur mit den Eventualitäten der nächſten Zukunft be⸗ 
ſchäftigt, kümmerte ſie ſich weder um die eintretende 
Kühle der Nacht, noch um irgend ein Mittel, dieſelbe 
für ihre Geſundheit unſchädlich zu machen. Nur 
fort! nur fort! rief es immer in ihrem Innern, und 
wenn ſie ſich bei irgend einer Station ja einmal aus 
dem Wagen lehnte, ſo geſchah es nur, um den Kut⸗ 
ſcher zur Eile anzumahnen und zu fragen, wie weit 
B. . . noch entfernt liege, und wie lange man noch 
bis dahin zu fahren habe. ; 

Sie mochte D.... etwa gegen Mittag verlaſſen 
haben und da ſie weder vorher noch nachher irgeud 

ſo konnte es 


daß fie, als fie. ſpät nach Mitternacht 


Weges, ankam, wegen gänzlicher Entkräftung ſich 
ezwungen ſah in die Poſthalterei einzutreten, darin 
gend etwas Speiſe zu ſich zu nehmen. Natürlich 

war zu ſo ſpäter Zeit nicht eben leicht etwas Ordent⸗ 

liches hergeſtellt. Man brachte ihr nothdürftig etwas 
kalten Braten, altes Brod und zur Erwärmung eine, 
allerdings heiße, aber ſehr ſchlecht zubereitete Taſſe 

Kaffee. Die Haſtigkeit, mit der ſie dies Alles ver⸗ 
ſchlang und der raſche Wechſel der luftigen Chaiſe 
mit einem dumpfigen, feſt verſchloſſenen Zimmer 
konnten natürlich auf ihren aufgeregten Zuſtand nicht 
ohne Einwirkung bleiben. Kaum nur hatte ſie ihr 
Souper verſchlungen und, eine Weile in ſiebernder 
Erregung auf die Anzeige wartend, daß man weiter 
fahren könne, auf dem Sopha geſeſſen, als ſie, von 
einer Ohnmacht überwältigt, auf den Boden glitt. 

Von dem Geräuſch, das ihr Fall verurſacht, 
herbeigelockt, kam zuerſt die Magd, dann auf deren 
Hülferuf der Poſtſekretair und der Poſtmeiſter, ſpäter 
endlich deſſen Frau und Tochter, welche, in Angſt 
und Schreck die Kranke in Obhut nehmend, ſie 
ſofort in einen leeren, mit einem Fremdenbett ver- 
ſehenen Alkoven brachten, dort auskleideten, mit 
Eſſenzen rieben, und ſchließlich, nachdem ein dumpfes 
Leben zurückgekehrt war, zu Bette brachten. 

Kaum war dies geſchehen, ſo kam auch ſchon 
der aus der Stadt herbeigerufene Arzt herzu, welcher, 
den Zuſtand der beſinnungslos Daliegenden unter⸗ 
ſuchend, ſofort alle Symptome einer Gehirnentzün⸗ 
dung erkannte und, die äußerſte Vorſicht empfehlend, 
jeden Gedanken an eine Weiterbeförderung der Rei⸗ 
ſenden verbannen machte. (Fortſetzung folgt.) 


Meteorologische Beobachtungen. 


140 5 


338,32 — 2,7 NW. ſtürmiſch, durchbroch. 
Luft, die Nacht hell. 
15) 8 338,66 — 4,6 Weſtl. ſchwach, hell. 
12 339,00 — 0,4 do. do. do. 


Droducten⸗ Gerichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 15. März. 
Weizen, 62 Laſt, 127, 126. 27 pfd fl. 595, 125pfd. 
fl. 572%, 123pfd. fl. 530. 
Roggen, 30 Laſt, fl. 300—345 pr. 125pfd. 
Gerſte, 20 Laſt, gr. 106pfd. fl. 276. 
Erbſen, 15 Laſt, w. fl. 324—354. 
Wicken, 3 Laſt, fl. 270 — 276. 


Stettin, 14. März. Weizen 8ö5pfd. 77 —86 Thlr. 
Bien 77 pfd. 444, Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19½ Thlr. 


Königsberg, 14. März. Weizen 80—100 Sgr. 
Roggen 45—54 Sgr. 

Geſſte, große und kleine 38—45 Sgr. 

Hafer 18—30 Sgr. 

Erbfen, weiße 55—60 Sgr. 


Widmungsblatt. 


reinſten Menſchenliebe dictirt, die e 
befruchtend und ſegnend in tauſend Mädchenherzen ein⸗ 
zudringen. 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 


Der Oberſt u. Brigadier der Oſtpr. Artillerie⸗ 


Brigade No. 1. Hr. v. Lengsfeld a. Königsberg. Der 
3 u. Brigade⸗Zahlmeiſter Hr. Döpner a. Königs⸗ 
erg. 
meiſter Wiſchke a. Warſchau. Die Hrn. Kaufleute Bruck 
a. Offenbach, Tobias a. Berlin und Ruhrberg a. Rheydt. 
Fräul. Pohl. a. Senslau. Mad. Starbory a. Warſchau. 


Hr. Gutsbeſitzer Behncke a. Schleswig. Hr. Bau⸗ 


72 Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schwartz a. Schwetz, Bohne a. 
Bremen, Flemming a. Breslau, Haslinger a. Frank⸗ 
furt a. O. Pintus a. Berlin, Gottſchalk a. Leipzig und 
Gersdorff a. Hamburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Hofbeſitzer Groth a. Kratzig. Hr. Architect Fritze 
a. Danzig Hr. Rentier Klobb a. Stolp. Die Herren 
Kaufleute Schmidt a. Elbing, Kohlhagen a. Trier und 
Mayer a. Schneeberg. 

Walter's Hotel: 

Die Herren Rittergutsbeſitzer Schönlein a. Rekau 
und Schwaneberg a. Pommern. Herr Candidat thel. 
Hartmann a. Königsberg. Hr. Fabrikant Bombach aus 
Berlin. Die Hrn. Kaufleute Müller a. Berlin, Bremer 
a. Leipzig u. Müller a. Marienburg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Baurath v. Guſtedt a. Braunsfelde. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Klingſporn nebſt Fräul. Tochter a. Mewe Die 
Herren Hofbeſitzer Weſſel a. Stüblau, Mix a. Kriefkohl, 
u. Wanhoff a. Trutenau. Hr. Apotheker Niefeld aus 
Glogau. Hr. Advokat Blankenburg a. Treptow. Die 
Herren Landſchaftsmaler Morr, Literat Knorr u. Commis 
Selmann a. Königsberg. Die Herren Kanfleute Leberenz 
a. Stuttgart u. Behrens a. Magdeburg. 

Deutſches Haus: 

Hr. Schiffsführer Bolke nebſt Frau Gemahlin aus 
Swinemünde. Die Hrn. Kaufleute Bernſtein a. Berlin, 
Urbany a. Pforzheim, Melchert a. Braunsberg u. Haaſe 


a. Königsberg. Die Herren Gutsbeſitzer Wolter aus 


Gr. Lichtenau und Fiſcher a. Gollub. 


In L. G. Homann's 
Kunſt⸗ u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 
iſt vorräthig: 5 e 
Confirmations⸗Geſchenk für junge Mädchen. 


Herzens⸗Worte. 


Eine Mitgabe auf dem Lebenswege 
von Julie Burow. 
Min.⸗Ausgabe geb. mit Goldſchn., Deckelpreſſung und 
Ladenpreis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Es find in der That Herzens-Worte von der tiefſten 
nicht verfehlen werden, 


Auf dem Gutshofe Ar. Trampen ſteht eine 


Sechſelmachine mit Roßwerk, eine berliner Nöhren- 


preffe, u. mehrere Tauſend Ziegel: u. Röhrenbretter 


und einige Ziegel formen billig zum Verkauf. 


CCT 
E Gofillonjachen, das Neueſte, 


hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


ſind zu haben bei 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Sonntag den 17. März. (Abonnement suspend.) 
Zum letzten Male in dieſer Saiſon. 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Akten von Hector Gremteitr, 
Muſik vou J. Offenbach. 


Orpheus auf der Oberwelt. 


Vaudeville⸗Burleske in 1 Alʒt 
von Sanftleben und Thalburg. 


Iduna, 

2 * * 
Lebens- Penſions⸗ u. Leibrenten⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft 

4 
zu Halle a./S. f 
Geſchäfts . ucberſicht am 22. Febr. 1881. 
Zur Verſicherung angemeldet 5,166,427 tlr. 5 gr. — pf. 
Davon angenommen in. 
27,551 Nummern: 
a) Zur Kapitalverſicherung .. 4,546,937 tlr. 10 fgr.— pf. 
b) Zur Rentenverſicherung .. 6,619 tlr. 19 far. 3 pf. 
Mit Kapitalzahlung 27,315 tlr. 14 fgr. 6 pf. 
SSRULEBRTRINIELE > ie 270 > 179,275 tlr. 23 fgr. 2 pf. 
Zur Annahme neuer Verſicherungs“ Anträge un 
Ertheilung der nöthigen Formulare und Erläuterungen 
ei eine, Oberöhrge re 
— ps, Oberbürgermſtr. a. D. 
C. B. Fiſcher, Kaufmann | in Elbing. 
Die Special⸗Agenten 
Behrend, Apotheker in Schönbaum. 
Th. Bertling, Buchhändler in Danzig. 
H. Brandenburg, Buchhändler in Reuſtadt. 
Büttner, Apotheker in Petplin. 
Dorn, Stadtkämmerer in Berent. 
+ Guſe, Apotheker in Prauſt. 
. Hirſchfeld, Kaufmänn in Danzig. 
H. Hoppe, Kaufmann in Marienburg. 
Lierau, Stadtkämmerer in Schöneck. 
Minktley, Stadtkämmerer in Neuteich. 
Sherftein, Orts⸗Receptor in Tolkemit. 
. Rabow, Gaſtwirth in Carthaus. 
oft, Güter⸗Agent in Dirſchau. 
F. W. P. Senger, Kaufmann in Pr. Stargardt. 
y. Walter, Gaſthofbeſitzer in Danzig, 
E. Wegekind, Rector in Tiegenhof. 
W. Wutsdorf, Beſitzer in Neufahrwa ſſer 
und der N General⸗Ageut 


C. H. Mrukenbherg 
in Danzig, 
Eine neue Sendung Gummiſchuhe, aus 
einer renommirten Fabrik empfing und empfiehlt 
ihrer Haltbarkeit wegen zu billigen Preiſen 
N. F. Pauls, Langenmarkt No. 40. 


— — (——— — — 
Briefbogen mit Damen Vornamen 
Edwin Groening 


Berlinifche Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Derlinifche Renten - und Kapitals-Verſicherungs- Dank. 


Die Berlinifche Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben einzelner und verbundener 
Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien und gewährt den bei ihr mit Auſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten 
Berfonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Ver ſicherungen von Wittwen⸗ und anderen 


Penſionen, ſowie Kinder-, Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungen der mannigfaltigſten Art. 
Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der Tod des 
Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſicherung erfolgen ſollte. 
Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Büreau der Geſellſchaft, Spandauer Brücke No. 8, ſowie vou ſämmtlichen 
Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäfts⸗Pläne unentgeltlich entgegengenommen und Verſicherungs⸗Auträge jederzeit angemeldet 


werden können. 


Damzig, im März 1861. 
8 H. A. Kupferschmidt, Haupt- Agent, 


(Comtoir: Breitgaſſe No. 52, im Lachs.) 
Tn. Schirmacher, Agent der Berl. L. V. G., 
(Comtoir: Hundegaſſe No. 13.) 


In Conil: N 0 Herr Stadtkämmerer Dahlke. 
hn e ein Rentier B. Eit ner. 
Dt. Crone ; Buchhändler F. Garms 
- Dt. Eylau Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär Möhrs 

der Berl. Leb.⸗V.⸗G. 
Hlbing Heinr. Wiedwald. 
Graudens q tto Höltezel. Agenten. 
Marienwerder Negierungs⸗Kalkulator Schröder i 

| der Berl. Leb.⸗V.⸗G. 

Marienburg Apotheker . Juckstein · 
Neustadt i. Westpr- - Dioerlehrer F. Geiger 

der Berl. Leb.⸗V.⸗G. 
Pr. Stargardt >. Burgermeiſter we. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


